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Die Auffassung von. der Buße Spanien und Gallien

bis ZUr spaten Merowingerzeit
Forschungsbericht

Von Heinrıch Weisweıler S: 1

Nach den großen zusammenftfassenden Darstellungen der frühen Bußlehre durch
Galtıer Poschmann ? un: Amann?} sınd ın den etzten ren dreiı wertvolle

Veröffentlichungen ZU!r Bufße 1n einzelnen Ländern erschiıenen, welche die bisherigen
Ergebnisse erganzen Un« weiterführen. Rıvas behandelte die uße in
der ersten Kirche Spanıens bis ZU Jahrhundert, Iso bis ZuUur Zeıt des Einflusses
der Bußbücher Bıs ZU gleichen Jahrhundert geht die Untersuchung VON Vo-
ge] für die gallische Kirche®. Als wichtige Erganzung dieser beiden Bücher
mu{fß ann der Doppelartikel VO  - Galtier gelten, 1ın dem. der Frage
nachgegangen wırd, WwW1ı€e möglich WAarL, dafß die keltische Bußform auf dem
Festland hne Wiıderstand die Ööftentliche Buße weitgehend konnte®. Der
vorliegende Forschungsbericht möchte dıe dabe1 ZULage tretenden Auffassungen
un: Länderunterschiede wenıger VO] der historischen Frage der bloßen Bufßftorm
AusSs sehen, sondern mehr die ınnere Bußauffassung selbst herausstellen und dıe Form
1Ur weıt berücksichtigen, als S1e Grundlage für die herrschenden Bußz:deen der
ımmer noch undurchsichtigen vorkarolingischen Zeıt 1St.

Für die frühe spanische Kirche bleibt fester Ausgangspunkt das Konzıl VO  -

Elviıra. Es 1St dabei sehr interessant, testzustellen, daß seın Rıgoris INUuU sıch selbst
noch in den trühen spanıschen Bußbüchern VO  —$ Albelda, Sılo, Rundel (?) und Cor-
doba teilweıse findet. Von den Kanones des Bußbuches VOo Silo sınd nıcht wenıger
als sechs VO:!  $ Elvira beeinflufßt. Freilich hat Rıvas recht, wenn betont, daß
sıch ın diesem Bußbuch offenbar 1Ur une Privatarbeit andelt, die sSe1
um die Mıtte des Jahrhunderts (Le Bras) oder schon eın Jahrhundert früher
(UOtaza, Viıllada) natıonale und ausländische Quellen zusammenstellte, ber n  -
Von der Kirche als offizielle Sammlung anerkannt wurde Die Entwicklung
SeIt Elvıra (um 300) War 1 allgemeınen in Spanıen, nach UswWeIls der Quellen,
längst einen milderen VWeg CcgangseN, der VO! dıesem Rıgoriısmus immer mehr ab-
rückte un die Möglichkeit auch der kirchlichen Bufße allen Sündern öffnete.
Kıvas glaubt, da{iß der Rıgorismus afrıkanischen Ursprungs 1Sst (51), und nımmt A
dafß CT, wenıgstens teilweise, doch noch bıs ZU nde des geherrscht hat (51)

Die Interpretation dieser anones ber dıe lebenslängliche Buße, mMIiıt der teilweise
deutlichen Formulierung: Nec in finem danda EST commun10, neben der wenıger
eindeutigen: Abicıatur penıtus ab ecclesia (vgl 47), wirft sofort eines der Grund-
probleme ıcht NUur der Bufßform, sondern uch der Bußidee auf. Rıvas hält tür

L’Eglise et la remission des pe  ches ZAUS premiers sıecles, Parıs 1932
D Die abendländische Kirchenbufe 1m Ausgang des AQAristlichen Altertums, 19358;

ders., Die abendländische Kirchenbuße 1m. trühen Mittelalter, Breslau 1930; ders.,
Buße und Olung, Freiburg 1952

Art Penitence: üct ThCath AIL, col 845
La penıtencıa la primiıtıva Iglesia espanola. Estudio histOr1co, dogmatıco

canönıco de 1a penıtenc1ia la Iglesia espanola desde SUS origenes asta los
primeros t1ıempos da la invasıöon musulmana, Salamanca (1950)

La diseipline penitentielle Gaule des or1gines 1a fın du VIlIe sıecle, Parıs
1952, Letouzey An

Les orıgınes de la Pénitenpe iırlandaıse: RechScRel 47 (1954) N 33 204—225
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möglıich, da{ß dieser Formeln die Möglıchkeit der prıvaten sakramentalen Ab-
solution Ende des Lebens bestanden habe, se1 CS als bloßer Sündennachlaß,
se1 065 zudem auch a ls Aussöhnung miıt der Kırche (53) Zeugnis datür 1St ihm VOTr
allem Pacıan, der spanische Schriftsteller, der nach dem Konzıl ber Bußfragenschrieb Keine Spur VO'  — Rıgorismus finde ich bei ıhm

Um 1er deutlicher sehen, wırd notwendig se1n, auf den grundlegenden
Unterschied zwıschen nı 10 un: hinzuweisen. Rıvas LUTt
das bereits urz bei der Behandlung des Konzıls VO!  3 Elvıra (44) Be1i der Behand-
lung des spanıschen Bußbuches VO  — Sılo arbeitet den Unterschied noch deutlicher
heraus (146 Hıer ann Vogel durch die bessere Quellenlage 1mM frühen
Gallien noch ıne klarere Vorstellung gveben. Exkommunikation 1St, W 1E Vogel
eıner Reihe VO Beispielen ze1igt, kırchlich-gerichtliche Strafe, den Büßer ”zur
Bufsannahme der Änderung se1ines Lebens zwıngen (z 62 E‚ 10972 E, 175 ft.)
Er beschreibt cechr Zut den Unterschied: Les penitents, ecartes de Ia communıo0n
sacramentelle, continuent cependant d’assıster la SYNAXEC; ıls Ont Pas le droit
V’oftrir les oblations. Exceptionellement ıls SONLT revoyes la mı1ıssa fidelium
VeC les catechumenes. Nulle part O1t qu’iıls SO1eNt LteNus V’ecart des auftres
chretiens dans la V1ıe quotidienne. Dans le CAas de l’excommuniıcation totale, Ia S1tuUa-
tıon EsLT LOUT autre; les delinquants SONLE retranches de 1a socıete des fideles, mM1s
ban de la communaute chretienne: segregarı catholicorum (Rıez 439),

Ccommunilone ecclesiae vel CONV1VI1O fidelium EXIraneus haberi (Tours 461), on
solum cComMmMUNıLONE sacramentorum sed et1am CONVIVIIS fidelium submoveri; ( Van-
Nes 465) 65) Wenn Iso der Exkommunizierte auch VO der Kommunıon
geschlossen 1St, 1St deshalb noch eın „Büfßßer“, sondern der Eucharistie-
empfang ISt ıhm verboten, weıl VO'  — der Gemeinde voll geLrENNT 1St. Zu dieser
aber gehört der „Büßer“, auch wenn die Eucharistie nıcht empfangen kann. Das
Autfheben der Exkommunikation ISt. daher auch eın anderer Akt als die Aussöhnungın der Buße un!:‘ yeht dem Eıintritt ın den rdo poenıtentium OTFraus. Deshalb ann
nach dem Konzıl VoO  3 UOrange VO!  - 441 Ühnlich WI1Ie nach der Anordnung des Kon-
ıls VO!  w Nıcaea VO Jahr 2725 1Ur der Biıschof, der die Exkommunikation verhängte,
sıe wieder autfheben. Zudem xibt eine Art VO]  3 Exkommunikation, die mMit der
uße als solcher nıiıchts unmittelbar tun hat. So gilt Cwz2 die Exkommunikation
tür die Schauspieler, solange als S1€ ıhren Beruft ausüben (quamdiu agebant). Die
volle Verschiedenheit wırd auch dadurch deutlıch, daß nach Pomerius, De ıta
contemplatıva IS VII, die Exkommunikation z. B verhängen ISt, wenn
andere Miıttel der BesserungE S1e 1St Iso Koerzitionsmittel.

Dıie Auffassung er den Büßerstand 1sSt ber eiıne ganz andere. Hıer gilt noch
das urchristliche Prinzıp der Wohltat, dafß INan 1m Bufsstand büßen darf. Erst 1n
der Spätzeıit, besonders 1m Jahrhundert, die Bußform mit der Einschließung
aufkommt, trıtt diese Auffassung urück: die Buße wiıird Strafeinrichtung, wenn
auch oft noch freiwillig übernommen. Von der alten Idee AuUSs ISt die weıter be-
stehende Praxıs der 1Ur einmaligen Spendung dieser Wohltat verstehen, wodurch
übrigens der Weg ın die Seligkeit für die Rückfälligen nıcht VerSpeITt wird. Er
leibt, wenn auch auf dem schwereren Weg persönlıcher Buße wIıe bei Augustinus,
often. Von hier Aaus wird annn auch die Strenge VO! Elvira verständlich. Man VOI-

Sagte den schwersten Sündern 1ese Wohltat, sıe streng bestrafen, hne ihnen
dadurch den Weg persönlicher Buße und Bekehrung Z verschließen. So braucht
inan icht Erweichungen der Praxıs seine Zuflucht nehmen, Wwıe Rıvas
durch die Möglichkeit einer kirchlichen Privatbuße MIt sakramentaler Absolution
versucht. Denn erscheint eiın nıcht vollziehbarer Gedanke, dafß hne Wieder-
vereinıgung miıt der Kırche, wıe s1e ausdrücklich verboten ist, eın Sakrament, und
se1 uch 1Ur eıne „Privatabsolution“, gegeben werden kann.
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Dıe Auffassung VO:| der Bufße ın Spanıen un! Gallien biıs ur spaten Merowingerzeıt

Wıe stark das Bewußftsein VO Heilscharakter der öffentlichen Bufe in
dıeser £rühen Zeıt WAafr, geht besonders wieder Aaus den Untersuchungen von Vogel
ber die gallısche Kırche hervor. Dıi1e bıs Zur Spätzeıt testgehaltenen Folgen der
Bußübernahme (spater keıine zweıte Bu: mehr, auch nıcht auf dem Sterbebett; Ent-
haltung VON der Ehe auf Lebenszeıt haben War dahıin geführt, daß ımmer
mehr die Buße „1N extremiıs“ der normale Fall wurde. Auch die Kirche trug das
Ihrige dazu be1. S0 estimmte das Konzıl VO) Agde 506 Juvenibus poenıtentia
NO)]  - facıle commıiıttenda est PprOopter aetatıs fragilıtatem Man hatte 1er often-
bar schlechte Erfahrungen mMit der gebotenen Enthaltsamkeit un! dem Verbot des
Eheschlusses auch nach der Absolution gemacht. Das Konzil VO Orleans fügt kurz
nachher 1m Jahr 538 noch bei Coniugatıs 1s1 partıum 2e{iatfe 1am
plena e} (benedictionem poenitentia€) are 110  3 audeat (117 Hıer wırd ohl der
gleiche Grund der geforderten Enthaltsamkeit bestimmend SECWESCH se1ın, die 20
stimmung der Ehegatten un darüber hinaus auch das schon fortgeschrıttene Alter

ordern. Dennoch blieb das Verlangen nach der Bufße wenıgstens Lebensende
lebendig. Caesarıus VO: Arles berichtet darüber: Omnes homiınes poenıtentiam volunt
ın nem vıitae su4e accıpere Freilich beklagt sıch darüber, dafß InNnan NUur

wenıge finde, die lebten, 1ese Bufße nde des ebens verdienen (ebd.)
So dürfte WAar neben der Strenge der Kırche 1 Festhalten den alten Folgerungen
Aus der Bußübernahme auch das Nachlassen des relig1ösen Lebens selber der
Verschiebung 4115 Lebensende dıe Schuld miıttragen. bleibt ber doch sehr be-
zeichnend, dafß Manner VO:|  3 solchem FEinfluf{fß wıe 2esarıus VO Arles, dem die
Menschen zahlreich stromten, die echte D  ( i1t ordern. Da-
durch wird die Gleichheit des rüheren Denkens ber die Unsicherheit der Buße
X extremi1s“ MIt der Praxıs deutlich. Man ftordert W 1€e früher ıne chte
innere Einstellung. Es 1St sehr ehrreich, bei Vogel nachzulesen, welche Mühen sich
die großen Bußprediger der Zeıt gyaben, solche Bußgesinnung künden. Man kann
Galtıer 1Ur zustımmen, wenn hıerın eine der Gleichheiten mi1t der keltisch-
iırıschen Bußauffassung sieht un darauf hinweist, da‘ St. Patrick selber AUuUS seınem
Aufenthalt in Gallıen dieses echte Bufßleben als Erbstück miıt nach Irland nahm,

daß Galliens Streben MITt Ursache des irıschen Bußaufschwunges WAar (63
Vogel taßt diesen Ernst ELW: für des Caesarıus Denken gut ZUSamMm):« Tous
les fidi  S  Jes, S<amns eXxception, SONTt capables de faıre penitence g poenitentiam,

mortifiant et faisant l’aumöne, meme S  ıls dans une sıtuatıon
telle qu'ıls peuvent taire peniıtents accıpere poenıtenti1am; les sacrifices
qu'ıls $’imposent durant leur Vvıe les ettent ans les disposit10ns voulues POUT quc
la penıtence 1ın extremıi1s COUS scs $ruits Rıvas kann ıne ÜAhnliche seel-
sorgerlıche Mühe wahre Bußgesinnung in Spanıen feststellen, bei Pacıan
(73, Ba  larıus, Ildefons VO evilla (125), Ildefons VO!] Toledo und
anderen. Es 1St eın Zeichen echt kirchlichen Lebens in der wiılden Zeıt, daß
ın Gallıen die Bußprediger stark aufgesucht wurden. So weıst Galtier auf
die Ausführungen 1n der Vıta Ansberti, des Bischofs VO  } Rouen (684—685), hin
Confluebant ad euU: passım plurımı salyatıonıs SU: eXpetentes salubrıa COIl-

sılıa (207; vgl. auch Vogel 74  rn Das macht das trübe Gesamtbild heller
und relıg1öser.

Auch eın anderer weıterer Zug des Bulebens der Zeıt 1st geeignet, das belegen.
Auf iıhn weist Galtıer, Vor allem ber un ausführlich Vogel hın die Kon-
versionsbuße. Grundlegend für iıhre Kenntnis bleibt auch heute noch der
Artikel VO! Galtıer „Penitents convertıs“ ın RevHistEcecel 33 277— 305

Vogel hat sıe für die Zeıt des Caesarıus VO'  - Arles 1n der ersten Häilfte des Jahr
hundertsal und ihre Weiterentwicklung bis ZU nde des Jahrhunderts

6/—169) näher untersucht. Galtier we1lst ın seinem neuestien 1er besprechenden
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Artikel Amann (Art Penıtence DictThCarth 821 5/78) un!: Poschmann
(Abendländische Kırchenbufifie 77 130 Bufe un: Olung 59) darauf hin, daß
65 sıch ıcht 1U Protessio religi0sa als Gelübde handelt sondern e1in

resSCcICSs relıg1öses Leben Eintachheit und Buße Das wırd durch die
Untersuchung VO Vogel bestätigt Es 1IST schon sprachlich bemerkenswert, daß
der Ausdruck der Professio tfür die öftentliche Buße angewandt wird Erklärlich
1SE das nach Vogel daraus, dafß bestimmte Pflichten des öftentlichen Büßers, WIe die
Enthaltsamkeit den Bufsstand dem Ordensleben anglichen Der „CON VEISUS
ber empfängt die benedictio poen1ıtentiae VO der das Konzıl VO  — Epanon
Sagt S1C die Stelle der Wıtwen- un Diakonissinnenweihe treten so1l Vidua-
FU CONSCCFraLti1ONeEM, qUasS diaconas VOC1LaNtT, aAb INN 1 reg10Ne NOSTIra PCN1ITLUS abroga-
INUS, sola 115 POCN1teENT14E benedictione, S1 ambıiunt, imponenda
Vogel bringt C1Ne Reihe Von Zeugnissen solcher der Welt Genna-
1USs spricht 1er wohl deshalb VO!  3 einNer „Secretia satisfactio weıl die

Gegensatz ZU!r poecnNn1ıtent1a ublica keine Einreihung den rdo POen1ıtent1um
kennt, sondern Nur die einfachere Kleidung un! das relıg1öse Streben Von letzterem
Sagt Gennadıius WAar professo (confesso) religionis studio Galtier ber csehr
Zut Aaus dem Sprachgebrauch der Zeıt, da{ß das Wort relıg10 hier 1Ur den INn
des relıg1ıösen Eıters hat der die erfassen soll (211.4.) Soweıt reilich
die CON VeEerS10O Kloster geschieht IST INa  » dieses gebunden (Vogel 168)
ber auch die COM VETITSIO der Welr bedeutet Bındung, W 16 65 iwa2 das
Konzıl VO:  3 Parıs VO Jahr 614 hervorhebt, selbst dann, Wenn die Eltern S1IC VOTI-

S haben De viduabus er puellıs, qua«Cl Ss1 esties habitu religi0n1s
domibus LAam parentibus QJUam pCI D uLaverınt Oostea

crediderint copulandas, tamdıu utrıque abeantur INIMMUN101: SUS-

n
Über den Umfang dieser Konversionsbuße sınd WIir leider ıcht SCNAUCT untfer-

richtet. Malnory glaubt SC1NEM Leben des aesarıus VO Arles, da{fß siıch
vielleicht Gebrauch der Buße für die gallo-römische Aristokratie gehandelthabe ber Galtier auf Grund der Zeugnisse des Pomer1us und Salvıan,
zusammengesehen mMT den öfteren Außerungen der Konzilien, ohl richtiger Al
da{fß die ahl der und CON Versa4ae ıcht klein SCWESCHN sC11H Mu Die
Einrichtung erscheint damit als Zeıchen NNeren religiösen Lebens, WEeNnn e
auch Fille gegeben haben INas, denen die Furcht Vor der öftentlichen Buße
dieser „sCeCreta satisfactio die do leichter als der öftentliche Bufstand War hin-
führte Für die wırd übrigens eiNe sonntäglıche Kommunıon bis ‚um
Lebensende vorgeschrieben Das ernNneut deutlich den sündentilgenden Charak-
ter der COMN VEerS10O INILT iıhrer benedictio Poenitentuae Anfang Galtier hat daher
recht wenn das kirchliche Element auch bei der Konversionsbuße herausarbeitet
516e War keine reın Prıvate Angelegenheit 50 annn ihr Über-
gang ZUr irıschen Buße finden die Ja ahnlicher VWeıse hne Einreihung 1 die
Büßerordnung und hne die Feierlichkeit der bischöflichen Absolution VO: Priester
auferlegt wurde

Gewiß sınd die NNercn Bußauffassungen der verschıedenen Länder M1 ihrer
eEIıgCcnNenN Praxıs einander nähergebracht Die größer werdende Schwierigkeıit
der öfftentlichen Bufße hatte bereits anderen Formen neben ihr geführt, WIC
S16 ohl bereits Augustinus sSC1NeETr Art durch die „COFrTrTept10 secreta“ A4us-
bte Besonders ı Gallien werden 1ese NU; konkreter der allgemeinen Bufßfße
auf dem Sterbebett WI®eE der CONVeEersS10 taßbar. Der irısche un! angelsächsische
Mönch mufßte ZWAar, WEeNnN VO sC1iNer mehr und fter geübten Tarıfbuße auf
das Festland kam, diesen Zustand als Verfall der Übung der kirchlichen Buße auf-
fassen Und IST auch zweitelsohne S dafß die Einführung der iırıschen Buße
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Wolfgang Büchel SB Nätürliches Vorauswisse;1 zukünftiger Ereignisse
MIt ihrer einfachen Priesterabsolution und ohne Einreihung ın den Bußstand,
MI1t auch die rechtlich schweren Folgen wegfielen, eine Vertiefung des Bußlebens
brachte. Dıiıe Bußauffassung ber anderte das nicht, ebensowenig wıe die Verbindung
der Bufle M1 der Kirche, dıe 1n beiden Bufßarten gefordert wird. Dıie yleiche ınnere
Bufsidee 1St vielmehr Voraussetzung tür die zrofße €ue Wırksamkeıt. So konnte
die ecus Praxıs hne Gegenwirkung durchgeführt werden. Dadurch 1St auch VelI-

ständlıich, da{fß 1n den spanischen Bufßbüchern, W1€e die Editionen VO!  3 Rıvas
belegen, das Ite un! Neue ZUSamımmen sıch et. Die kirchliche Bußidee und die
kirchliche Sündenvergebung 1n beiden Fällen dieselbe. Was sıch unterschied,
WAar alleın die außere Handhabung.

Natürliches Vorauswissen zukünftiger Ereignisse
Eın Überblick

Von Wolfgang Büchel &“

Unter den parapsychologischen Erscheinungen besitzt das zeitliche Hellsehen, das
natürliche Vorauswissen zukünftiger Ereijgnisse, ıne besondere Bedeutung für
Naturphilosophie, Psychologie und Fundamentaltheologie *. Dem Fundamental-
theologen geht c5s dıe Abhebung gottgewirkter, als Wunder wertender Weıs-

VO  - natürlichem Hellsehen; für den Psychologen und Naturphilosophen
stellt sich außer der Frage nach der Natur der beteiligten Seelenkräfte, W1€E sıe bei
allen parapsychologischen Phänomenen auftritt, die besondere Frage nach der Ver-
einbarkeıt mit der menschlichen Willensfreiheit bzw. nach der Möglichkeit, den
zeıtlıchen Abstand ın die Zukunft hıneıin erkenntnismäßig „überspringen“.

Um zunächst auf die letzte Frage einzugehen, WIr! verschiedentlich die Auf-
fassung vorgeschlagen, die vorausgesehenen Ereignisse seien 1m Augenblick des Vor-
gesichtes schon kausal determiniıert SCWESCH und die eigentlıche Leistung des Hell-
sehers bestehe in einem unbewußten Erfassen und uswerten dieser kausalen Deter-
mınation. Eıner Ausdehnung dieser Deutung auf die Gesamtheit aller Hellsehfälle
steht jedoch ohl Vor allem die oftmals verblüffende Übereinstimmung gerade ın
konkreten Kleinigkeiten un durchaus nebensächlichen Einzelheiten des VOTaus-

gesehenen Ereignisses gegenüber. Einmal weıst 1ese Übereinstimmung gerade ın
Kleinigkeiten mehr auf eiıne intuıtıve Schau als auf eın abstraktes Vorausberechnen
hın; sodann hängt die Festlegung dieser Einzelheiten oft Vvon vielen will-
kürlichen Entscheidungen verschiedenster Menschen ab, da{fß Inan wohl aum ıne
vollständige kausale Determiniertheit annehmen kann.

Zur Vermeidung der etzten Schwierigkeit wırd oft eın nur vermutungsweises
Vorausschätzen auf rund der bekannten Gewohnheiten und Verhaltensweisen der

1 Zur Tatsachenfrage vgl neuerer Literatur Moser, Der Okkultismus.
Täuschungen un: Tatsachen. I’ München 19391 Rhine-Tischner, Dıie Reichweite
des menschlichen eistes. Parapsychologische Experimente, Stuttgart 1950;
Jung, Synchronizität als eın Prinzıp 1akausaler Zusammen ange, ın Jung-Panlı,
Naturerklärung und Psyche, üurıch 1952 Jung geht WAar auf das eigentliche Hell-

wenıger eın vielleicht, weıl e1im Hellsehen der archetypische ınn-
zusammenhang, dem Jung besonders interessiert ist, wenıgsten oder über-

aupt ıcht erkennen Ist; vgl die Bemerkung dem Gesicht Svedenborgs auf
66 bietet edoch gute Beobachtungen ZUr psychologischen Bedingtheit undAuslösung der einschlägıgen Phänomene.
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